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Der r r.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro 103. Donnerstag, den 25. December 1828.
Ausgegeben: Mittwoch, den 24. December.

(Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern daß die Pränumeration auf das
Iſte Quartal des folgenden Jahres, Januar bis März, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald ats mog
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn müſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pranumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den koönnen.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefälligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohllöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem maßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen Gene-
ral-Poſtamte angewieſen ſind.
Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl.
Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 11. December 1828. C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Halle, d. 22. December. Berlin, den 23. December.Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preu- Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von
ßen ſind auf Jhrer Rückreiſe von Jtalien nach Berlin Preußen (Sohn Sr. Majeſtät des Königs) iſt nach
am heutigen Tage Nachmittags gegen 2 Uhr vor hie Weimar abgegangen
ſiger Stadt eingetroffen, und haben, nach erfolgter Der bisherige Gerichts Amtmann Bertram in
Umſpannung, ſogleich Jhre Reiſe fortgeſetzt. Wettin iſt zum Juſtiz Kömmiſſarius bei den Gerichts
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Aemtern Wettin, Loöbejun und Konnern, mit Anwei

ſung ſeines Wohnortes in Wettin, beſtellt worden.

Portugal.
Liſſabon, d. 7. Dec. Die Hofzeitung vom 6ten

enthalt in ihrem Bulletin uber Dom Miguel's
Krankheit ihre gewöhnliche Phraſe: sem novidade
(keine Aenderung). Daraus durfte mit ziemlicher
Sicherheit zu ſchließen ſeyn, daß nichts Gutes davon
zu melden iſt, da nach ſo langer Zeit irgend eine Aen-
derung der Natur gemaß eingetreten ſeyn müßte.
Der Hanſeatiſche Vice Konſul in Setuval war in Frei-
heit geſetzt. Die britiſchen Gefangenen hingegen
ſchmachteten in Liſſabon und Porto noch in ihren Ker
kern, da ſie doch zum Theil ebenfalls zum Conſular-
Stande gehoören.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. December. Die zu Plymouth

verſammelten Portugieſen werden nächſtens nach
Braſilien eingeſchifft werden. Die zu dieſer
Ueberfahrt erforderlichen Schiffe ſind bereits gemiethet.
Der portugieſiſche General Stubbs hat zu Ply-
mouth unterm 7. d. Mts. folgende Kundmachung er-
laſſen: 1) Da die portugieſiſchen Emigranten nicht
langer in dem Depot bleiben konnen, weil die Regie-
rung Sr. Britiſchen Majeſtät es nicht zugeben will, ſo
wird es fur ſie nothwendig, daß ſie dies Land verlaſ
ſen, und einen Entſchluß faſſen, welcher mit dem Jn-
tereſſe ihres Landes und mit der Hochherzigkeit, die ſie
zu ſo großmüthigen Opfern und zu einer ſo achtungs-
werthen Auswanderung antrieb, in Einklang ſteht.
2) Es iſt dem Charakter Sr. Maj. des erhabenen Va
ters der Donna Maria II., angemeſſen, den Knoten
zu zerſchneiden, welcher den naturlichen Lauf der Be
gebenheiten in den Staaten Seiner erhabenen Tochter
aufhalt und ganz beſonders iſt es die Pflicht der bra
ven Vertheidiger der portugieſiſchen Freiheiten und der
Rechte ihrer jungen Königin, bei einem ſo edlen Ent
ſchluß mitzuwirken. Nur in der Hauptſtadt des erha-
benen Kaiſers, vorigen Königs von Portugal nur
in dem Buſen einer mit der portugieſiſchen verſchwiſter-
ten Nation, werden die treuen Unterthanen der Donna
Maria II. eine gaſtliche Aufnahme, ſowohl wie auch
einen freundlichen Willkommen, bruderliche Freund
ſchaft, Schutz und beſonders genügende Hulfsquellen,
ſo wie einen weiten und ſichern Spielraum fur Opera-
tionen finden, welche die Anerkennung der von dem
Parteigeiſt und der Uſurpation unterdruckten Rechte in
unſerm Lande bewirken müſſen. 3) Zwiſchen Entwur
digung und Ruhm iſt die Wahl nicht zweifelhaft.
Männer von Ehre in allen Landern werden dieſes letzte
Opfer loben, und in ihm die edelſte Huülfsquelle in
ſchwierigen Umſtanden, die ſicherſte Beendigung eines

ſo eifrigen und ruhmwürdigen Unternehmens ſehen.
4) Jnzwiſchen werden die Offiziere, Subalternen und

gemeinen Soldaten welche ſich jetzt in dem Depot
befinden, angewieſen, ſich in Bereitſchaft zu halten,
um in wenig Tagen nach dem Beſtimmungs- Orte
(Braſilien) abzugehen, wie es dem ſo eben uns zuge-
kommenen Befehle gemaß iſt. 5) Man hofft, daß die
Freiwilligen welche die Truppen mit ſo großer Treue
gegen die wahren Jntereſſen ihres Landes, in ihren
Gefahren und Mühen begleitet haben, ihren Waffen-
genoſſen ferner ſehr gern folgen werden, um den
Triumph der Sache ihres Landes und ihrer rechtmäßi
gen Königin zu ſichern. 6) Diejenigen, welche, ohne
im Kriegsdienſt zu ſtehen, die Heiligkeit ihres Eides
geachtet und ſich jeder Art von Aufopferungen unter
zogen haben, werden ebenfalls nach der obgedachten
Beſtimmung gebracht, wo ſie im Stande ſeyn werden,
neue Beweiſe ihrer erprobten Vaterlandsliebe und
Treue zu geben. 7) Tages-Befehle werden die Zeit
und Art der Einſchiffung in ſchon hier befindlichen und
anderen ohne Zeitverluſt hieher zu beordernden Trans
portſchiffen feſtſetzen. Uebrigens wird fur alle bei einer
langen Reiſe möglichen Bequemlichkeiten geſorgt wer
den. 8) Wenn jedoch einige nicht zum Militair gehö
rige Jndividuem dem allgemeinen Entſchluß zu folgen
verweigern ſollten, ſo haben ſie ihre Namen in dem
Sekretariats Amt dieſes Depots aufzeichnen zu laſſen,
weil das Depot gleich nach Beendigung der Einſchif-
fung aufgelöſt werden ſoll. Thomas G. Stubbs,
General Lieutenant.

Aus Jrland meldet man mit Schrecken, daß es
keinem Zweifel zu unterliegen ſcheine, daß ſeit einiger
Zeit eine lebhafte Correſpondenz zwiſchen der hieſigen
Regierung und der des Lord Lieutenants von Jrland
zu dem Zweck gefuhrt werde, ſummariſche und ent
ſcheidende Maßregeln zur Unterdrückung aller Clubs
und Vereine (natuürlich den Katholiſchen einbegriffen)
zu treffen. Die Unterſtutzungen, welche gedachter
Verein aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
wo eine ſo ſtarke iriſche Bevölkerung iſt, erhalt, wer
den ſo bedeutend, daß ſie einen der Dubliner Corre-
ſpondenten der Zeitſchrift „Times“ zu der feſten Zu
verſicht verleiten, der Präſident Hr. Adams werde in
ſeiner nachſten Botſchaft an den Congreß ein Wort zum
Troſte der iriſchen Katholiken fallen laſſen! Auch
traumt er von einem Katholiſchen Verein in Paris,
an deſſen Spitze ſich der Herzog von Orleans ſtellen
werde u. m. dgl.

Am 3. Dec. zaählte man zu Gibraltar im Gan
zen 1547 Todesfälle. Die Krankheit war übrigens
ihrem ganzlichen Erlöſchen nahe.

London, d. 16. December. Das Parlament
wird ſich am 5. Februar verſammeln.
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Der bekannte Parteiführer der iriſchen Katholiken, ausgeführte Streich hat ſie zu Herren des ganzen Golfs
O'Connel, erklärte jüngſt im katholiſchen Vereine gemacht. Die Land Armee hat ſich gleichfalls des

d zu Dublin ſeinen gefaßten Entſchluß, gleich am erſten ganzen Littorale bis nach Karraſſara bemachtigt. Den
t Sitzungstage des Unterhauſes hieſelbſt ſich als Mitglied in dem Fort von Vonizza eingeſchloſſenen Turken iſt

einzuſtellen und es darauf ankommen zu laſſen wie jede Verbindung mit ihren Glaubensgenoſſen in Pre
te man ihn aufnehmen werde. veſa und Arta abgeſchnitten. Jn dem letzteren Platze

t b befindet ſich der Seraskier von Rumelien mit 2000 Tüur
ie Griechenland. ken er giebt ſich alle Muhe, die Jnſurrection dieſer
e Berichten des Generals Maiſon vom 23. Nov. aus Provinz und von Volo zu verhindern allein man hofft

n Morea zufolge, waren die Truppen ſeiner Diviſion allgemein, daß ihm dieſes nicht gelingen werde.
faſt ſämmtlich in verſchiedenen Städten untergebracht Türketn der Geſundheits Zuſtand beſſerte ſich zwar fortwah r te t.

i rend, jedoch langſamer, als man es Anfangs geglaubt Alexandria, d. 24. October. Jn den Ta
e hatte, und ein Theil der Rekonvaleszenten hatte Mü gen vom 6. bis zum 9. d. M. ſind nach und nach 80

es he, ſich gänzlich zu erholen man war emſig damit be bis 100 Fahrzeuge aus Morea angekommen, wel
r ſchäftigt, die feſten Plätze Morea's in guten Verthei ſche die ägyptiſchen Truppen und mehrere ausgewan
en digungsſtand zu ſetzen und Koron war bereits einem derte türkiſche Familien am Bord hatten. Se. Exc.

von dem Grafen Capodiſtrias abgefertigten griechiſchen Jbrahim Paſcha, welcher die Ueberfahrt von
d Truppen Korps übergeben worden. Mo don am Bord des aägyptiſchen Kriegsbriggs, der
it Ein franzöſiſches Blatt enthält nachträglich noch Krokodil, in fünf Tagen zurückgelegt hatte, iſt (wie
J folgenden aus Navarin vom 16. Nov. datirten Pri bereits früher gemeldet) am H. bei Sonnenuntergang
2 vat? Brief eines Kapitains von der Armee in Morea: ans Land geſtiegen. Sammtliche ottomaniſche Kriegs
er „Unſer Feldzug iſt nunmehr beendigt, und es ſcheint ſchiffe ſalutirten ihn mit 21 Kanonenſchüſſen. Sein
r nicht, daß wir noch ferner Feſtungen belagern werden Empfang u Palaſte ſeines Vaters war oöffentlich.
z alle Citadellen und Schanzen ſind in unſerer Hand. Nachdem Jbrahim einige Augenblicke mit ſeinem
en Man behauptet, daß wir ſie bald den Griechen überge Vater geſprochen hatte, zog er ſich zuruck, um die
m ben werden, fur die wir ſie erobert haben. General Glückwünſche der Lokal Behörden und die Beſuche der
n, Maiſon iſt noch immer in Modon. Das gs6ſte Linien europäiſchen Konſuln zu empfangen. Wir haben
f Regiment iſt in Patras als Garniſon eingeruckt. Die gleichfalls vor mehreren Tagen die Beſatzungen der

ganze übrige Armee iſt in der Nahe von Navarin ge- Feſtungen Navarin, Koron, Modon und Pa-
lagert, wo Holzbarracken gebaut ſind, um unſere Sol kras hier ankommen geſehen, welche, nach Jbra-

es daten gegen die rauhe Jahreszeit zu ſchutzen. Auch in him Paſcha s Abgang, kapitulirt, und dieſe Platze
er Navarin wird daran gearbeitet, der Garniſon ein ſiche- den Franzoſen übergeben hatten. Man ſchatzt die
n res Obdach zu bereiten. Mit Lebensmitteln werden Geſammtzahl der Truppen, welche More a geraumt
d wir aus Toulon und Marſeille in Fülle verſehen, auch haben, auf 18,000 Mann aus Aegypten waren un
t aus italiaäniſchen Hafen, wo der Kriegs Miniſter Kon gefähr 25,000 dahin abgegangen. Die zuletzt ange
s trakte abgeſchloſſen haben ſoll, erhalten wir deren kommene Oiviſion ſcheint ſich in einem beſſern Geſund-

Wenn wir nicht nach Attika marſchiren, wie es im La heits- Zuſtande, als die früher angelangte, zu befin
er ger hieß ſo werden wir wahrſcheinlich bis zum Früh den. Sämmtliche Truppen ſind in die verſchiedenen

jahre in Morea bleiben, und dann unſer Vaterland Provinzen vertheilt worden. Jbrahim Paſcha iſt
r wiederſehen. Das griechiſche Heer ſoll dann organi am 12. von einem zahlreichen Gefolge begleitet, nach
e ſirt ſeyn, und das Land an unſerer Stelle beſetzen. Kairo abgegangen und am 20. iſt der Vize König
1 Die Zahl unſerer Kranken hat mit dem Eintritt des eben dahin aufgebrochen. Seine Hoheit haben die un
w Winters abgenommen. en v Errichtung und Organiſation einiger Kaval-
n Nach einem Schreiben aus Morea ſoll das 16. e R W T Seit tie rer Aer Weſten
h Regiment in Folge der bei der Armee graſſirenden ich e en den r t z nver

Krankheit bis auf die Hälfte geſchmolzen ſeyn. h h S ngeachtet es gro
n ßen Ueberfluſſes von Victualien herrſcht wenig Leben nKorfu, d. 25. Nov. Fuünf KanonierBarken in den Ankäufen, wegen der hohen von dem VizeKö n

der griechiſchen Flottille, die vor dem Ambrakiſchen nig geſetzten Preiſe, die mit den Preiſen auf den aus h
Golf kreuzten, iſt es gelungen bei Tage in denſelben wärtigen Maärkten in keinem Verhältniſſe ſtehen. Da

s einzudringen; ſie haben ſich durch Entern einer kurki die neue Baumwolle langſam und in kleinen Partieen
ſchen Brigg bemachtigt, die ſich daſelbſt befand und eintrifft, ſo liegen die franzöſiſchen Kauffahrer ganz
eine Schebecke in den Grund gebohrt. Dieſer kuhn und gar ſtille.
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Jn einem Schreiben aus Smyrna vom zZten ſtimmtheit anzugeben. Varna ſoll von 6000 Mann
Nov. wird gemeldet daß unter den turkiſchen, aus
Koron dort hingebrachten Truppen eine Verſchwoörung,
um alle Chriſten in Smyrna zu ermorden, entdeckt,
aber durch zeitige Maßregeln und Beſtrafung der Ra
delsfuhrer vereitelt worden ſey-

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Nach Briefen aus Brody vom 3. Dec. ſammeln

ſich die ruſſiſchen vom rechten Donauufer zuruckkehren-
den Truppen in den Fürſtenthümern, und 6000 Mann
Jnfanterie, 1800 Mann Kaballerie und 4 Batterieen
Artillerie ſind in Buchareſt angekommen. Die erlittenen
Muühſeligkeiten haben es nothwendig gemacht, dieſe
Truppen neu zu kleiden und Graf Pahlen ſoll für die
Herbeiſchaffung des hierzu nöthigen Tuches und Leders
Sorge tragen. Man ſucht Schneider und Schuhma-
cher zu bekommen, und ſcheint ſelbſt Fremde anzu
nehmen, was bisher nicht der Fall war. Die Spita-
ler in Buchareſt ſollen noch immer viele Kranke zahlen,
und da man die Rückkehr der Epidemie bei gelinder
Witterung beſorgt, ſo ſind die alten Vorſichtsmaaßre-
geln wieder in Anwendung gebracht worden. Speku-
lanten, welche bei Eröffnung des Feldzugs gute Ge-
ſchaäfte in Eiſenwaaren gemacht und beſonders die ruſ
ſiſche Armee mit Senſen verſehen hatten, ſind jetzt
wieder auf den Ankauf dieſes Artikels bedacht. Da
zu vermuthen iſt, daß dieſe Leute der Abnahme gewiß
ſind, ſo will man daraus ſchließen, daß der zweite
Feldzug nach einem ahnlichen Plane wie der eben been-
digte unternommen werden ſoll, und daß die angeblich
in der kleinen Wallachei nach Servien hin getroffenen
Anſtalten nur eine Demonſtration zu Gunſten der
Hauptarmee ſind. Sollten die Ruſſen die Abſicht ha-
ben, ſich des ganzen Laufes der Donau zu bemachti-
gen, um mit dem nächſten Fruhjahre darauf zu ope-
riren, ſo wurden andere Vorbereitungen als die er-
wahnten dazu erforderlich ſeyn. Dieſen wurde aber
der unwegſame Zuſtand der Straßen große Hinderniſſe
in den Weg legen. Der Transport des Belagerungs-
geſchutzes und des zum Uebergange betrachtlicher Fluſſe
nöthigen Materials, iſt dermalen nach entfernten Punk-
ten nicht denkbar, wo das Feldgeſchutz nur mit größter
Anſtrengung fortgeſchafft werden kann, und die leich-
teſten Truppen kaum eine Meile des Tages zuruck-
legen.ß Jaſſy, d. 28. November. Taglich treffen einzel-

ne Truppenabtheilungen, meiſtens Kavallerie, mit und
ohne Pferde von der Donau hier ein. Der Zuſtand
der Straßen, beſonders in den Donaugegenden, iſt
durch Regen, Froſt, Schnee und Thauwetter, furch-
terlich. Was eigentlich noch von ruſſiſchen Truppen
auf dem rechten Donauufer in Bulgarien oder der Do-
brudſcha zuruckgeblieben, weiß hier Niemand mit Be

unter Kommando des Generals Roth beſetzt und viele
Kranke und Verwundete die nicht mehr uüber die Oo-
nau zuruckgeſchafft werden konnten nach dieſem Platze
gebracht worden ſeyn, zu deſſen Vertheidigung Gene
ral Roth gewiß das Aeußerſte aufbieten wird. Die
Garden ſind bereits vor laängerer Zeit uber die Brucke
von Jſaktſcha die einzige, welche die Ruſſen uber
die Donau haben durch Beſſarabien nach Tultſchin
paſſirt, wo ſie in Kantonnirungen vertheilt wurden.
Aus der Wallachei lauten die Nachrichten niederſchla-
gend, Noth und Mangel jeder Art, wozu ſich anſte-
ckende Krankheiten, ja ſelbſt die Peſt geſellen, bedran-
gen die Einwohner dieſes unglücklichen Furſtenthums,
welche noch unlangſt durch die Vorſchritte der Ruſſen
bald von der drückendſten Laſt befreit zu werden hoff-
ten, nun aber durch die neuerlich eingetretenen Ereig-
niſſe der drohendſten Gefahr neuer Jnvaſionen von
Seite der Türken ſich ausgeſetzt ſehen.

Odeſſa, d. 2. December. Glaubwuürdigen Nach
richten zufolge iſt Varna noch keineswegs von den
Türken eingeſchloſſen, vielmehr ſoll eine Abtheilung
der großen Armee Bazardſchik, Kuſtendſchi und meh
rere Platze in Bulgarien die durch Feldſchanzen gegen
einen plotzlichen Ueberfall geſichert ſind, noch beſetzt
halten, und ihre Winterquarliere auf dem rechten Oo-
nauufer beziehen wollen. Die nachſtens zu erwarten
den offiziellen Nachrichten werden hoffentlich aller Un-
gewißheit über den Stand der Dinge in Bulgarien ein
Ende machen.

Amerika.
Nachrichten aus Rio de Janeiro bis zum 22.

Oct. melden, daß am 15. die nordamerikaniſche Kor-
vette Boſton in 13 Tagen aus Montevideo die Nach
richt von der, in Buenos-Ayres erfolgten Rati-
fikation des Friedensvertrags zwiſchen dieſem Staat
und Braſilien gebracht habe.

Buenos Ayres Zeitungen geben Nachricht von ei
nem Aufſtande in der ſuüdamerikan. Republik Chile
um die Mitte und gegen Ende Juli, wo D. Pedro Ur-
riola mit dem Bataillon Maipu, ſo wie andre, ſchon
bis in die Vorſtadt von Santiago Hauptſtadt von
Chile) gedrungen waren, um dem Lande eine neue Foö-
deral Verfaſſung aufzudringen was aber alles durch
Unterhandlung beſeitigt ward.

Chronik der Provinz Sachſen.
Merſeburg. Die Zahl der Schüler in den zum

ſtadtiſchen Schul Verbande in Halle gehörenden
öffentlichen und Privat Schulen, mit Ausſchluß der
Schule zu Glaucha iſt A. Oeffentliche Schulen,
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1) 6 Parochial- Schulen mit gor Schuülern, worunter
103 Freiſchüler. 2) 2 Armen Schulen mit 473 Schü-
lern. B. Privat Schulen. 2 groößere mit
142 Schülern und 2) 5 kleinere mit 165 Schulern.
Von dieſen 1671 Kindern werden 576 oder etwas mehr
als ein Orittheil frei unterrichtet.

Vermiſchte Nachrichten.
Am 30. Nov. erſchoß ſich mit einer doppelten Ku-

gelladung, der Schloßprediger zu Eiſenberg im Alten-
burgiſchen, Auguſt Ferd. Buchbinder. Er hatte von
Natur einen ſchwachen bloöden Geiſt auf welchen ſeine
ſpatere hausliche Erziehung ſehr unglücklich wirken muß-
te. Als Candidat der Theologie ward er als Jrrſinni-
ger dem Jrrenhauſe zu Altenburg uübergeben. Hier
wieder geneſen, erhielt er die Anſtellung in Eiſenberg,
wo er in eben ſo plotzlicher, als völliger Verwirrung
und Betaäubung ſeines Geiſtes den unſeligen Schritt
that, deſſen er ſich nicht bewußt geworden ſeyn kann.
Er war eltern- und geſchwiſterlos und unverheirathet,
und ſtand im 4zſten Lebensjahre

Der Nutzen der Telegraphen bewahrt ſich je
den Augenblick auch in bürgerlichen Verhältniſſen. Ein
Englander hatte zu Paris fur eine bedeutende Summe
Waaren von mehreren Kaufleuten ausgenommen, und
dieſe ihm, nach zu leicht eingezogenen Erkundigungen,
acht bis zehn Tage Kredit bewilligt. Plotzlich hören
ſie, daß der Engländer verſchwunden iſt, ihre Waare
aber bereits nach Calais transportirt worden ſey. So-
gleich begaben ſie ſich zum Polizeiprafekten Hrn. von
Belleyme und ſtellten ihm vor daß die Waaren verlo-
ren ſeyen, wenn nicht ein telegraphiſcher Befehl nach
Calais gehe der ſie anzuhalten befehle. Hr. v. Belleyme
willfahrte ihnen ſogleich. Der Englander war bei
Ankunft der Nachricht zu Calais zwar ſchon ſeit z Stun
den abgereiſt, aber die Waaren wurden in dem Augen
blick als ſie eingeſchifft werden ſollten noch gerettet.

Neulich hatte ein Kaufmann zu Lille, Hr. Le
maire, das Ungluck, einen ſeiner Freunde im Zwei-
kampfe zu erlegen. Das Aſſiſengericht zu Oouai
ſprach ihn nach ganz kurzer Berathung frei, weil jenes
Verbrechen in unſern Geſetzen mit Stillſchweigen uüber-
gangen wird der Praſident hielt jedoch folgende An-
rede an den Thäter: „Lemaire, Sie ſind frei! Das
Gluck aber, das Sie durch die Todtung Jhres Freun-
des verloren, werden Sie nie wiederfinden. Wenn
das Geſetz Sie freiſpricht, ſo verurtheilen Sie Re
ligion und Moral:; Sie haben Jhr Opfer be-
weint, und ſo ſich ſelbſt verurtheilt. Moöoge dieſe mo-
raliſche Folter, die Sie ſeit Eröffnung der Sitzung
einpfinden, auf alle Anweſende einen wohlthatigen
Eindruck machen! Das Wort Ehre iſt vor dieſen
Schranken oöfters vernommen worden. Ja, aller
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dings bleiben wir Alle der Ehre treu! denn wir Alle
ſind Franzoſen aber laßt uns die Waffen ehrenvoller
fuühren, und unſer Blut und das unſerer Bruder fur
König und Vaterland aufſparen.“

Jn St. Wendel (Hauptſtadt des coburgiſchen
Furſtenthums Lichtenberg jenſeit des Rheins) war die
an mehrern Orten zwiſchen dem Rheine und der Moſel
am 3. Dec. zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends verſpürte
Erderſchutterung, beſonders in höher gebauten Hau
ſern, ebenfalls ſehr bemerkbar. Vorzuglich wurde
ſolche in dem drei Stockwerke hohen Dicaſterialgebaäude,
welches der Regierungspraäſident bewohnt auffallend
von mehrern Perſonen, in verſchiedenen Zimmern,
wahrgenommen. Jn einem Eckzimmer bewegte ſich
die Thure eines Wandſchranks mit vielem Gerauſche,
und eine Perſon, welche an einem Tiſche ſaß, wurde
an und von dem Tiſche hinwegbewegt. Jn einer an-
dern Eckſtube ſpurte ein Frauenzimmer die Erſchütte
rung nach ihrer Beſchreibung ſo, als ob ſie durch den
Boden auf und niedergehoben worden ſey, und be-
merkte ebenfalls ein Raſſeln der Thuren und in einer
dritten Stube, in welcher ſich zwei Perſonen befanden,
ſchwankten die Stuhle, worauf ſie ſaßen. Die Be
wegung theilte ſich in zwei verſchiedene Pulſe und
dauerte wellenförmig wohl eine Minute. Das Baro-
meter ſtand einige Linien uber 28. Jn niedrigern Hau-
ſern iſt dieſe Erſchuütterung nicht bemerkt worden.

Aus dem Hannöverſchen, d. 17. December.
Die Gegend einige Meilen um Luneburg war durch die
Entweichung von zwolf gefahrlichen Verbrechern, die
aus dem Stockhauſe auf dem Kalkberge bei der Stadt,
auf dem ſie als Karren Gefangene arbeiteten, am
4. December entwichen waren, ſehr in Schrecken ge-
ſetzt. Man glaubte zuerſt, daß ſie ihren Weg nach der
Göhrde, einem großen, funf Meilen von Luüneburg
entlegenen Walde genommen hatten, dieſer ward daher
gleich, nicht allein durch Gensdarmen, ſondern auch
durch die dazu aufgebotenen Huſaren genau unterſucht,
aber keine Spur von ihnen entdeckt. Die von dem
Gouvernement getroffenen Vorkehrungen hatten indeſ
ſen doch die erwünſchte Wirkung daß zwei von ihnen
im Amte Medingen, funf im Amte Ebstorff und drei
in Winſen an der Luhe wieder verhaftet ſind und nur
zwei bis dieſen Augenblick noch fehlen.

Zwiſchen Trieſt und Alexandrien iſt eine
regelmäßige Dampfſchifffahrt eingerichtet
worden.

Trotz der geruhmten immer ſteigenden Aufklaärung,

heißt es im Dumfries-Courier, ſcheint der
Aberglaube in Wales noch immer nicht ausgerot-
tet zu ſeyn, wenn das nämlich vollkommen wahr iſt,
was man uns aus Bangor ſchreibt. Nicht weit von
Conway befindet ſich eine Quelle mit Namen Funin
Eilion, die ſeit Jahrhunderten ein Gegenſtand des



Schreckens für das benachbarte Landvolk war. Doch
auch jetzt noch glauben Hunderte an ihre Zauberkraft.
Wenn einer von dieſen Gläubigen beleidigt oder ge
mißhandelt wird und ſeines Feindes Herr zu werden
wunſcht, ſo ſchreibt er deſſen Namen auf ein Stückchen
Pergament und bringt es zu dem Aufſeher der Quel-
le, der, wie auch ſeine Meinung von der Kraft des
Waſſers ſeyn mag, zu klug iſt, etwas dagegen zu ſa
gen. Er zieht es vor, ein Stück Geld zu empfangen,
worauf er das Pergament in die Quelle taucht und un
ter den ſchrecklichſten Verwunſchungen den Feind be
ſchwört. Dann legt er das Pergament auf dem Bo-
den der Quelle nieder und der Beſuchende kehrt in
der feſten Ueberzeugung nach Hauſe zurück, daß ſeinen
Feind alles mögliche Unglück treffen werde. Der Auf-
ſeher der Quelle verdoppelt jetzt ſeine Einnahme in-
dem er dem beſchworenen Feinde einen Wink von dem
Unheil zukommen laßt, das ihm bevorſteht. Dieſer
eilt zu ihm, zahlt, und muß ſich einer Buße unterwer-
fen, um den Zauber zu löſen. Dieſe Buße beſteht
darin, daß er ſitzend ſeine Fuße ins Waſſer halten und
2 beſtimmte Pſalmen herſagen, dreimal feierlich um
die Quelle herumſchreiten, und ſich zuletzt wieder hin-
ſetzen und einen gewiſſen Theil der Bibel durchleſen
muß, das Wetter möge ſo kalt und ungeſtum ſeyn, als
es wolle. Jſt alles dieſes geſchehen, ſo wird das
Stückchen Pergament aus der Quelle genommen, und
der Betheiligte begiebt ſich mit lechtem Herzen nach
Hauſe.

Statiſtiſche Bemerkungen über London.
London, welches jetzt in der Lange faſt 4 deutſche

Meilen und 3 in der Breite mißt, enthält jetzt 14,000
Straßen. Die jahrlich errichteten Hauſer werden
auf 25,000 bis 30,000 geſchätzt. Die Zahl der Kir-
chen und Kapellen jeder Art iſt 424, der Schulen
1650, der Erziehungs- Anſtalten 1100. An Buchhand-
lungen giebt es 763; Buchbinder 350; Buchdrucker
400; Leihbibliotheken 360; die 140 Zeitſchriften jeder
Art können in 300 Häuſern eigends zu dieſem Zwecke
offen geleſen werden Bäcker giebt es 2100; Schlach-
ter 1800 Bier-, Wein und Branntweinſchenken 4300
(die Zahl der täglich Betrunkenen ſoll 43,000 ſeyn)
Bierbrauereien 200 engliſche Weinbrauereien (die aber

Bekanntmachungen.
Zufolge Auftrags Königl. Wohllöbl. Landgerichts zu

Halle ſollen das dem Ackerbürger Auguſt Hirſch-
feld allhier gehörige hieſelbſt sub No. 128 b. belegene
Wohnhaus nebſt Zubehör auf 330 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf.,
ingleichen die demſelben gehörigen, in Cönnernſcher

d

keines Rebenſaftes dazu bedürfen) 18; öffentliche
Bäder 15 Apotheken (Aremsts) 580 Aerzte 300;
Wundärzte 1180; Chemiſche Fabriken 70; Fabriken
fur Stiefelwichſe 42; Schuhmacher- Meiſter 2880;
Männer Schneidermeiſter 3900 Reitſchulen 12
Hutmacher jeder Art 390; Juweliere 490 Mode-
waarenhändler 600; Notare 131 Advokaten 1150;
Agenten 3480, deren Schreiber 4500 Negozianten
1560; Wechſel Agenten 1600; Banquiers 60; Me-
chaniker 125; Verfertiger von Muſik Jnſtrumenten
187; Orgelbauer 24 Meſſerſchmiede 170; Schrift-
gießer 20; Gerber 59; Leder Arbeiter 200 Bau-
meiſter 320; Architekten 200; Schiffsbaumeiſter 190
Seiler 102 Fabriken für eiſerne Schiffstaue 10;
Ankerſchmiede 30; Seegeltuch- Fabriken 64; Theer-
Schwelerien 10 Fabriken von Schiffs-Pumpen 70;
Holz wird durch Wärme gebogen in 20 Anſtalten
Schrauben Fabriken 15 Auktionaire 520; Nadel-
Fabriken 25 Jnſtrumentenmacher 135; Roßhaar-
Fabriken 35; Senf- Fabriken 13; Farbereien 340;
Graveurs 410; Seifſiedereien 62; Taback- Fabriken
115; Maſchinen Fabriken 120; Fabriken fur Zinn-
waaren 260; fur Bleiſtifte 26; für Ackerbaugeraäthe
13; fur Metallwaaren 380; fur Eiſenwaaren und
Drahtzuge 460; für Scheidewaſſer 10; fur Blaufar-
ben 24; fur Bleiweiß 88; fur Terpentin 6; für Sei
denzeuge und ſeidene Bander 298; fur Tapeten ge-
druckte und gewebte 62; fur Bombaſſin und Flor 38;
fur Muſſelin- Waaren 25; fur Baumwollen Waaren
mit Einſchluß der Spinnereien 39; fur Bettdecken 18;
fur Spitzen 63 der Faßbinder giebt es 441 Drechs-
ler 64. Waaren-Transporte zur Achſe rechnet man
in London auf 822 von dort ins Land 1940; auf
Schiffen 935; der Oampfſchiffe zu regelmäßigen Fahr
ten giebt es 32; Spielhaäuſer 150; unterhaltene
Frauenzimmer 2000 offentliche in den Straßen
25,000. Der Polizeihauſer zahlt man 12; der
Gerichtshöfe 51; der Gefängniſſe 13 der Schulden
Arreſte 49; der Theater 13 religiöſe und wiſſen
ſchaftliche Anſtalten Ho; Armen und Wohlthatig-
keits- Anſtalten 98; Verſorgungs- Hauſer 73.
dieſen großartigen Verhältniſſen muß London doch nur

als eine verzehrende Stadt betrachtet werden, in Ver
gleich zu den eigentlichen Fabrik Orten Englands.

m

Feldmark belegenen Wandelgrundſtucke, in einer ſogenann-
ten Gartine und 35 Morgen Acker beſtehend, auf
419 Thir. nach Abzug der Laſten taxirt, nachdem die
Erſteherin verehelichte Hirſchfeld das Licitum der
500 Thlr. ad depositum nicht eingezahlt hat, Schul-
denhalber anderweit in dem dazu auf

den 17. März 1829 Vormittags 10 Uhr

Bei
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an hieſiger Gerichts Amtsſtelle anberaumten einzigen
peremtoriſchen Bietungstermine ſubhaſtirt werden, wel-
ches Beſitz- und Zahlungsfähigen Kaufluſtigen mit dem
Bemerken, daß das Subhaſtations-Patent nebſt beige-
fugtem Taxationsprotocoll an hieſiger GerichtsAmtsſtelle
aushangt, hierdurch bekannt gemacht wird.

Cönnern, den 24. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Hoffmann. Hasper.

Bekanntmachung.
Jm Auftrag des Rittergutebeſitzers Herrn Carl

Friedrich Heydrich, jetzt zu Hoffſtädt in Weſt-
preußen wohnhaft, ſoll Ver änderungshalber das dem-
ſelben zugehörige, subh No. 240. hieſelbſt hinter dem
Rathhauſe belegene, Wohnhaus worin 6 Stuben,
6 Kammern, und wobei ein Garten, auch Stallung fur
2 Pferde, ſchöner Kellerraum, ein Waſchhaus, 2 Brun
nen, befindlich, freiwillig vor mir verkauft werden ich
habe zur Aufnahme der Gebote auf

den 2. Januar zwiſchen 11 12 Uhr Morgens
Termin in meiner Schreibſtube, kleine Clausſtraße
Nr. 927, angeſetzt, und erſuche zahlungsfähige Kauf-
liebhaber im beregten Termine gefalligſt zu erſcheinen und
ihre Gebote abzugeben.

Halle, den 14. Decbr. 1828.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Fiebiger.

Aechte Braunſchweiger Schiffmumme empfingen und
verkaufen die Flaſche zu (6 Gr. Cour. oder) 74 Sgr.
exclusive Flaſche.

Halle, den 23ſten December 1828.
Albers Lehmann,

kleine Klausſtraße.

Außer unſren aufs beſte eingerichteten Sorten feiner
und mittelfeiner Rauch und Schnupftabacke empfehlen
wir uns dem geehrten Publikum noch mit einer neuen
Sendung

Varinas Canaster in Rollen à t 13 Thlr.

Portorico a10 Sgr.Auch empfehlen wir unſer Lager von alten ausgelager-
ten Franzweinen zu 225, 20, 173 und 15 Sgr. das
Preuß. Quart beſtens.

Albers Lehmann,
kleine Klausſtraße.

Ein Haus, worin ſich ein Kaufmannsladen, 6
Stuben, 6 helle Küchen, gewölbter Keller, großer Gar
ten, Bodenräume, Seitengebäude, Stallung, beque

me Einfahrt und Dorfſpalier befinden, iſt billig zu
verkaufen. Das Nähere beſagt Zſchernitz in Halle
auf dem Strohhofe Nr. 2128.

Drehrollen von verſchiedener Lange und Breite ſind
billig zu verkaufen bei Zſchernitz auf dem Strohhofe
Nr. 2128.

Die Fuhren zur Neujahrsmeſſe nach Leipzig neh-
men nach dem Weihnachtsfeſt ihren Anfang

bei Liebrecht in der Dachritzgaſſe.

Es iſt den 16. Decbr. von Cönnern bis an das Ein
nehmer Haus eine Corduan Taſche mit uber 50 Thaler
Geld in ein blau und weißes Tuch gewickelt verloren ge
gangen; der ehrliche Finder wird gebeten es gegen eine
Belohnung von 10 Thl. bei dem Handſchuhmacher
Kreßner abzugeben, in Halle, wohnhaft auf dem
hohen Krähm Nr. 473.

Eine kinderloſe Wittwe oder andere gebildete Per
ſon burgerlichen Standes von geſetzten Jahren welche
vie Fuhrung einer kleinen Wirthſchaft und Erziehung
don drei Kindern übernehmen will, fande bei nicht
zu großen Anſpruchen auf Gehalt eine anſtändige Auf
nahme. Hierauf Reflectirende wollen gefalligſt ihre ver
ſiegelten ſchriftlichen Addreſſen unter der Aufſchrift: an
S. G., einreichen in der Gebauerſchen Buchdruckerei.

HausVerkauf.
Jch bin geſonnen mein allhier in der hohen Straße

belegenes brauberechtigtes Wohnhaus aus freier Hand
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen und beſtimme hierzu
einen Termin, als

den 2gſten December 1828

Nachmittags 2 Uhr auf hieſigem Rathskeller, wozu
Kaufliebhaber eingeladen werden.

Gerbſtedt, am 22 December 1828.
Hörhold.

Auf dem Amte Giebichenſtein wird zu Oſtern 1829
eine perfekte Köchin geſucht, die ſchon längere Zeit in
einer Landwirthſchaft oder doch in einem großen Haus-
weſen gedient hat, und Zeugniſſe ihres Wohlverhaltens
len kann. Eine ſolche kann ſich täglich daſelbſt
melden.

Unter annehmlichen Bedingungen wird ein Oecono-
mie- Lehrling geſucht, und erhält auf portofreie Briefe
die weitere Anweiſung von

dem Amtmann Liebermann
zu Wettin.



Holz- Verkauf.
Den 2. Januar künftigen Jahres, ſollen zu Groß

Weißand in dem Herrſchaftlichen Buſche daſelbſt Vor-
mittags um 10 Uhr eine Partie junge und ſtarke Eſchen,
desgleichen auch die noch zum Mühlbau vor einem hal
ben Jahre gefällten und von demſelben übrig gebliebenen
Eſchen, welche nunmehr trocken und ziemlich ſtark ſind;
junge Canadiſche Pappeln, ſtarke Birken, aus welchen
Wagenfelgen gehauen werden können, wie auch Reiß-
holz in Schocken, öffentlich meiſtbietend verkauft werden
und haben ſich die Käufer an Ort und Stelle daſelbſt
einzufinden.

Groß-Weißand, den 21. December 1828.
A P. Rolle.

Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:
J. L. Doussin Dubreuil (prakt. Arzt zu Paris eic.)

über die Verrichtungen der Haut
und die aus Störung derselben entstehenden

schweren Krankheiten oder Anweisung, wie
man bei Brustkrankheiten, Lungen- und Bla-
sencatarrh, Rheumatismus, Gicht, PFlechten,
Krätze, Scropheln, Scorbut, Speichellluls,
Asthma und andern von gestörter Ausdün-
stung, sitzender Lebensart und anhaltender
Geistesanstrengung herrübrenden Krankheiten
sich zu verhalten habe, um diese Uebel zu he-

ben oder zu verhüten; vorzüglich wichtig für
Personen Von zarter oder schwächlicher Con-
stitution. Nebst einem Anbang über Gebrauch
und Bereitungsart

der Kalten warmen und Dampf- Bäder.
Für deutsche Aerzte und Nichtärzte bearbeitet

von Dr. J. C. Fleck. gr. 8. Thlr.
Douſſin-Dubreuil iſt als mediziniſcher Volksſchrift

ſteller fur den zweiten Tiſſot bekannt und geachtet. Jn
ſeiner vorſtehenden Schrift zeigt er die Wichtigkeit und
die Pflege des Hautorgans und beweiſt deſſen großen
Einfluß auf Geſundheit Schönheit und lange Lebens-
dauer, ſo wie durch ſeine Vernachläſſigung entſtehenden
Folgen, als Krämpfe, Auszehrung u. ſ. w. Jedem,
der dem edelſten Gute, der Geſundheit die noöthige
Aufmerkſamkeit nicht verſagt, wird dieſe Schrift zur
lehrreichen anziehenden und ſelbſt zur unterhaltenden
Leeture dienen.
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Fonds und Geld- Cours.

Berlin, es Pr. Cour.
d. 22. Dec. 1828. S Br.

St. Schuldſch. 4 903
Pr. Engl. Anl.18 511027

do. 22 5102B. Ob. incl. lit. H. 21
Km. Ob. m. l. C. 4 90
Nm. Jnt. Sch. do 4 90
Berl. Stadt-Ob. 5r0

dito dito 41003
Königsb, do. 4 913Elbing. do. Flront
Danz. do. in Th. 32
Weſtpr. Pfob. A. 4 95

dito B. 4953
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 99

v Pr. Cour.

105 Br. G.
90Sſtpr. Pfandbr.ſ 4 94

Pomm. Pfandbr. 4105
Kur u. Nm. do. 4r04f 1043

99 Schleſiſche do. 4106
Pom. Dom. do. 51107 1063
Märkiſche do. 5107SOſtpreuß. do. 5 4 S

99zfrückſt. C. d. Km. 55
do. do. d. Nm. 55 S

3Zinsſch. d. Km. 5
s25 do. do. d. Nm, 56

r VSoll vollw. D. i9Friedrichsd'or 153 12
99 Disconto

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 25. December.
Wetzen 2 thl. 20 ſgr. pf. bis 2 thl. 25 ſgr. pf.

Roggen 22 m 422 6Gerſte 5 7 6Hafer 292 6 25 eNordhauſen, d. 20. December.
Weizen 2thl. ſgr. pf. bis a thlr. 10 ſgr. pf.

Roggen 18 24Gerſte 7Hafer 20 22Magdeburg, d, 18, December.
Weizen 692 thl.
Roggen 577

Weizen 725 thl.
Roggen 57

Quedlinburg, den 19. December. (Nach Wispeln.)
Weizen 56 thl.
Roggen 38

Gerſte 513 thl.
Hafer 203

den 19. December.

Gerſte 513 thl.
Hafer 203

Gerſte 28 thl.
Hafer 21

Jahrmarkte und Meſſen:
Den 1. Januar 1829. Leipziger Meſſe.

Beilage

(Nach Wispeln.)
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Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Fortſetzung.)
Starr und ſteif lag ich da. Es dauerte wenig-

ſtens zwei Minuten, ehe der Krampf nachließ. Als
ich keine Schmerzen mehr fuhlte, erneuerte ich mei-
nen Verſuch, und war ſo glücklich, ein Knie nach dem
andern auf die Rinne zu bringen. Ich ruhte einen
Augenblick aus, hob die Leiter nochmals ſo hoch, als
ich nur konnte, und brachte es ſo weit, daß ſie eine
faſt parallele Richtung gegen das Kaploch bekam.
Hierauf nahm ich meinen Spieß wieder zur Hand,
kletterte bis vor das Loch hinan und ſchob die Lei-
ter mit geringer Muühe völlig hinein. Mein Reiſege-
fahrte nahm ſie in Empfang, ich warf ihm ſodann
meine beiden Buündel zu, ſtieg eben ſo geſchickt als be
hutſam durchs Kapfenſter zu ihm hinab, und wir ſan-
ken einander in die Arme.

Als unſere Freudensbezeigungen voruber waren,
tappten wir, Arm in Arm geſchlungen, in unſerm
Behaltniß umher. Wir befanden uns auf einem
Speicher, deſſen Fußboden mit bleiernen Platten be
legt war. An dem einen Ende deſſelben bemerkten wir
eine große Thure, die aus eiſernen Stangen be-
ſtand. Jch fuühlte eine Klinke, druckte, und offnete
den Flugel dieſer Thure. Nun traten wir in einen
großen Saal, tappten an den Wanden umher, und
fanden endlich ein Fenſter. Jch oöffnete es, ſah hin
aus, und blickte in eine fuürchterliche Tiefe hinab.
Unſere Seile hier anzuknupfen, und hinunter zu ſtei-
gen, war ſchlechterdings nicht rathlich, denn wir wuß-
ten ſelbſt nicht, wo wir waren. Wir gingen demnach
wieder an die Stelle zuruck, wo wir unſer Gepack ge
laſſen hatten. Ich war ſo muüde, ſo ganz an Leibes-
und Seelenkräften erſchöpft, daß ich mich wie ohn-
maächtig auf den Fußboden warf, und mir das Bun
del mit den Seilen unter den Kopf legte. Jm Nu
war ich entſchlummert. Mein Schlaf dauerte vier
Stunden in einem fort; nur nach heftigem Rutteln
und Schuütteln gelang es endlich dem Pater Balbi,
mich wieder zu ermuntern. Als ich erwachte, ſchmalte
er mit mir und ſogte, es ſey die höchſte Zeit, auf
unſere ſchleunige Entfernung zu denken. Wir gingen
alſo wieder in den Saal, und fuhlten von neuem an
der Wand herum. Jetzt fand ich der großen eiſernen
Thure gegenüber eine kleinere, die mit einem Schloſſe
verſehen war. Jch ſprengte ſie auf, und entdeckte
eine Menge mit Papieren angefuüllter Schränke. Es
war das Archiv. Jch bemerkte eine Treppe, wir eil

Beilage zu N“ 103. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1828.

ten hinab, und kamen in ein heimliches Gemach. Wir
ſtiegen noch eine Treppe hinunter, gingen durch eine
Glasthuüre, die offen ſtand, und gelangten in das Kanz
leizimmer des Doge. Von nun an wußte ich Beſcheid.
Jch ſprang eilig auf den Speicher hinan, und holte
unſer Gepack, das wir daſelbſt zuruckgelaſſen hatten.
Als ich hinabkam, ſtand Balbi am Fenſter, und ſah
ſich nach einem Platzchen um, wo wir uns etwa hin
ablaſſen könnten. Umſonſt; wir wurden uns uüberall
im Bezirk der Kirchenmauern befunden haben, wo wir
alsdann nicht weiter konnten. Nichts blieb uns uübrig,
als durch die Thuüre des Kanzleizimmers zu entfliehen.
Unverzuglich ſetzte ich meinen Spieß an, das Schloß
zu erbrechen, aber alle meine Verſuche waren verge-
bens. Jch entſchloß mich kurz, und fing an, ein Loch
in die Thure zu brechen. Sie beſtand aber aus har
tem Holze, und hatte ſehr viele Aeſte, ſo daß mein
Spieß eine Zeitlang nicht angriff. Jch zwangte ihn
zwiſchen eine Fuge, auch dies wollte nicht helfen.
Glucklicherweiſe hatte ich in der Kanzlei ein Jnſtru
ment zu mir geſteckt, mit welchem man Locher in Per
gament zu ſtechen pflegt. Es hatte die Geſtalt eines
ſpitzigen eiſernen Stiftes, der mit einem holzernen
Stiele verſehen war. Dies Inſtrument gab ich dem
Pater Balbi, der es jedesmal in die Spalte ſteckte, die
ich mit meinem Spieße machte. Dann brach ich rechts
und links darauf los ſo viel nur meine Krafte ver
mochten. Freilich machte dieſe Arbeit einen ſchreckli
chen Larm, und ich ſah wohl ein, daß ich mich hierdurch
der größten Gefahr ausſetzte; aber in meiner Lage
hatte ich keine Wahl mehr uübrig. Nach Verlauf
einer halben Stunde war das Loch ſo groß, daß zur
Noth ein Menſch hindurchkriechen konnte. Ein
Gluck fur uns, daß ich es ſo weit gebracht hatte;
denn ich war durch dieſe Anſtrengung ſo ermattet,
daß ich ſchlechterdings nicht mehr zu arbeiten ver
mochte. Das Loch ſah leider fürchterlich aus ober
und unterhalb deſſelben, zur rechten und linken, rag-
ten großmachtige Splitter hervor. Ueberdies war es
wenigſtens fuünf Fuß hoch vom Boden. Pater Balbi
ſollte zuerſt hindurch. Er ſteilte einen Seſſel vors
Loch, trat auf denſelben, und kroch mit dem einen
Arm und dem Kopfe hinaus. Hinter ihm ſtand ein
anderer Seſſel; auf dieſen ſtellte ich mich, faßte ihn
bei dem Hintern, dann bei den Fuüßen, und half
ihm ſo vollends hindurch. So bald er draußen war,
warf ich ihm unſere Habſeligkeiten zu, ließ aber das
Buündel mit den Seilen im Kanzleizimmer zuruck.
Nun kam die Reihe an mich. FJch ließ die beiden
Seſſel neben einander ſtehen, ſtellte noch einen dritten
darauf, und kletterte ſodann auf dieſen empor. Als
ich ſo da ſtand, ging mir das Loch bis ungefähr an
die Huften. Mit vieler Mühe kroch ich bis an den
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mich ohne Schonung vollends durchziehen, und wenn

er mich gleich in Stücken
ich verbiß meinen Schmerz, ob mir gleich ganze Fetzen

aus dem Fell geriſſen
war, raffte ich meineTreppen hinunter, und gelangte durch eine Thure,
die von innen geöffnet werden konnte, in den Gang,
welcher zur ſogenannten Konigstreppe fuhrt. Hier
fand ich alles verſchloſſen: ich hatte einen Mauerbre-
cher oder eine Petarde haben müſſen um die Haupt
thure aufzuſprengen, die ſo groß wie ein Stadtthor iſt.
Mein Spieß hatte mir bis dahin vortreffliche Dienſte
gethan er war wurdig, unter die Sterne verſetzt zu
werden dies war aber auch alles. Mehr als zu gut
ſah ich ein, daß er mir von nun an zu nichts mehr nutze.
Heiter und vergnugt ſetzte ich mich nieder, und ſagte
zu Balbi, meine Arbeit ſey nun vollbracht. Gott
müſſe das ubrige thun. „Heute,“ ſprach ich, „iſt
Allerheiligen, morgen Allerſeelen; mithin kommen
die Zimmerwarter wohl ſchwerlich herauf. Laßt ſich
einer ſehen, und offnet die Thure, ſo ſind wir gerettet
wo nicht, ſo bleibe ich ruhig hier ſitzen, und ſterbe ich
vor Hunger, ſo kann ichs nicht andern.“ Balbi ge-
rieth bei dieſen Worten in unbeſchreibliche Wuth,
ſchalt mich einen Narren, einen Verfuhrer, einen
Schurken; was weiß ich alles. Meine Geduld war
nicht zu erſchuüttern; ich ließ ihn ſchwatzen.

Die Zeit, welche Pater Balbi mit Zanken zubrachte,
wandte ich dazu an, mich völlig umzukleiden. Balbi
ſah zwar aus wie ein Bauer, ſein Anzug aber war
doch nicht zerriſſen ſeine rothe flanellene Weſte und
ſeine ſchwarzledernen Hoſen waren noch in ſehr gutem
Zuſtande. Ich hingegen ſah fürchterlich aus war
zerriſſen und zerlumpt, und uüberall voll Blut. Jch
zog meine ſeidenen Strümpfe von den Knieen, und ſah,
daß ich an jedem eine Wunde hatte, die ziemlich ſtark
blutete. Dies hatte ich den bleiernen Platten und der
Dachrinne zu danken. Die Splitter im Loch der Kanz-
leithure hatten mir Weſte, Hemd, Hoſen, Rippen
und den Hintern zerfetzt; allenthalben war ich geſchun
den und zerkratzt. Jch zerriß meine Schnupftucher,
machte mir Bandagen, und band
feſt, wovon ich einen großen Knauel bei mir hatte.
Ich zog mein ſeidenes Kleidchen an, das mir, bei der
damaligen ziemlich kalten Witterung, poſſierlich ge-
nug ſtehen mochte. Jch ſtrich mir die Haare zu-
recht, band einen Haarbeutel ein, zog weißſeidene
Strümpfe und ein Spitzenhemd an, ſteckte einige an
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dere Hemden, Schnupftucher und verſchiedene Paar
Strümpfe in die Taſchen, und warf ſodann meine
übrigen Habſeligkeiten hinter die Thure. Jetzt mochte
ich einem Stutzer nicht unaähnlich ſehen der auf dem
Ball geweſen, dann an einen liederlichen Ort gerathen,
und tüchtig zerzauſt worden war. Die Bandagen
auf meinen Knieen entſtellten meinen eleganten Anzug
ganz. Als ich meine Toilette gemacht hatte erſuchte
ich den Pater Balbi, meinen ſchonen Mantel auf
ſeine Schultern zu nehmen. Er murrte und
brummte noch immer fort. Jch war des Dings
müde öffnete ein Fenſter, und ſteckte den Kopf hin
aus. Siehe! da ſiel mein Treſſenhut mit der wei
ßen Feder einigen Mußiggängern in die Augen, die
unten im Hofe herumſchlenderten. Jch ſah, daß ſie
mich angafften, fuhr gleich wieder zuruück, bereute
meine Unvorſichtigkeit, warf mich auf einen Stuhl,
und verſank in die tiefſte Melancholie. Gleichwohl
hatte ich dieſer Unvorſichtigkeit meine Rettung zu dan
ken. Andreoli, der Zimmerwarter, ward benachrich
tigt, man habe einen Menſchen am Fenſter wahrge-
nommen, den er vermuthlich den Abend vorher, ohne
ſein Vorwiſſen, dort eingeſperrt habe. Er eilte ſo
gleich herbei, den begangenen Fehler wieder gut zu
machen. Noch immer ſaß ich in tiefen Gedanken, als
ich auf einmal horte, daß jemand die Treppe herauf-
kam, der mit Schluſſeln raſſelte. Haſtig ſprang ich
auf, und blickte durch einen Spalt in der Thure. Da
ſah ich einen Menſchen die Treppe heranſteigen, der
eine ſchwarze Perruque und in der Hand ein großes
Bund Schluſſel trug. Jn ernſtem Tone ſagte ich
zu Balbi, er ſelle ja keinen Laut von ſich geben,
ſondern ruhig ſich hinter mich ſtellen, und unver-
zuglich mir nachfolgen. Nun ergriff ich meinen
Spieß, verbarg ihn unter meinem Kleide, und ſtellte
mich dergeſtalt an den Eingang der Thure, daß ich
von da nur einen Sprung auf die Treppe hatte. Jn-
brunſtig bat ich Gott, er möge dem Menſchen doch
ja nicht den Gedanken eingeben, mir Widerſtand zu
leiſten, damit ich dadurch nicht in die ſchreckliche
Nothwendigkeit verſetzt werden moge, ihn ermorden
zu müſſen. Es zu thun war mein feſter Entſchluß,
wofern ich auf keine andere Art durchkommen könne.
Die Thure ging auf, und Andreoli blieb, als er uns
erblickte, wie eine Bildſaule ſtehen. Ohne ihn zu gru-
ßen, ohne nur ein Wort mit ihm zu reden ſprang ich
augenblicklich die Treppe hinab und der Pfaff hinter
mir her. In die Kirche! Jn die Kirche!“ rief die
ſer mir nach; aber ich ſuchte mein Heil nicht in der
Kirche, ſondern außer den Granzen des venetianiſchen

Gebietes.

Beſchluß folgt.
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